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dÉãÉáåÇÉê~ìã ëçää áå ÇáÉ
háêÅÜÉ áåíÉÖêáÉêí ïÉêÇÉå

píK j~êáÉå eÉáäáÖÉåäçÜJ`çäåê~ÇÉ éä~åí _~ìîçêÜ~ÄÉå L jçêÖÉå fåÑçJsÉê~åëí~äíìåÖ

`liko^ab  ! In einem grö-
ßeren Umfang in Umgestal-
tungsmaßnahmen in und
an der Colnrader Kirche in-
vestieren will die evange-
lisch-lutherische St. Marien-
Gemeinde Heiligenloh-Coln-
rade.
Allen voran fließen die Er-

löse aus den Verkäufen des
örtlichen Gemeinde- und
des Pfarrhauses in das Pro-
jekt. „Das macht ungefähr
die Hälfte der Mittel aus,
die wir benötigen“, sagte
Pastorin Dr. Marikje Smid
gestern auf Nachfrage die-
ser Zeitung. Geld gäben
auch die Landeskirche und

hçåëíêìâíáîÉ _Éáíê®ÖÉ
ëáåÇ ÉêïΩåëÅÜí

der Kirchenkreis Syke-Hoya
dazu.
Außerhalb des Gotteshau-

ses soll ein separater Sani-
tärbereich realisiert wer-
den. Das Kernstück des ge-
planten Maßnahmenpake-
tes ist aber ein neuer Ge-
meinderaum, der in der Kir-
che, und zwar im hinteren
Bereich unter der Empore,
geschaffen werden soll. Vor-
gesehen sind ferner ein bar-
rierefreier Zugang und die
Erneuerung der Heizung.
„Die Empore möchten wir
etwas erweitern. Wir kön-
nen aber noch nicht sagen,
um wie viele Meter. Uns

schwebt außerdem eine mo-
bile Glaswand als Abgren-
zung des Gemeinderaums
zum Kirchenraum vor.
Wenn das Gotteshaus mal
aus allen Nähten zu platzen
droht, können wir die Ele-
mente zur Seite schieben“,
so Pastorin Smid.
Eine kleine Teeküche sei

außerdem vorgesehen. „Wir
haben aber, so glaube ich,
bislang dafür keinen so
glücklichen Standort gefun-
den. Das könnte ein Diskus-
sionspunkt werden“, spielt
die Geistliche auf eine In-
formationsveranstaltung
an, die morgen, Mittwoch,
um 19.30 Uhr in der Kirche
St. Marien beginnt. Dazu
sind alle Gemeindeglieder
willkommen, die sich über
das Bauvorhaben schlau
machen oder eigene Anre-
gungen dazu vorbringen
möchten. Der Kirchenvor-
stand, der die Einzelheiten
erläutert, wünscht sich eine
gute Resonanz.
Konstruktive Beiträge

sind ausdrücklich er-
wünscht. „Zum besseren
Verständnis“ und „zur An-
schauung“ werde der Kir-
cheninnenraum umge-
räumt, damit sich die Anwe-
senden ein besseres Bild
von den angedachten Maß-
nahmen machen könnten,
heißt es ergänzend in einer
Pressemitteilung. ! ÄçÜ

báåÉ ÉêëíÉ mä~åìåÖ ÑΩê ÇáÉ rãÖÉëí~äíìåÖëã~≈å~ÜãÉå ÄÉâçãJ
ãÉå ÇáÉ dÉãÉáåÇÉÖäáÉÇÉê ãçêÖÉåI jáííïçÅÜI ï®ÜêÉåÇ ÉáåÉê fåJ
Ñçêã~íáçåëîÉê~åëí~äíìåÖ áå ÇÉê `çäåê~ÇÉê háêÅÜÉ Éêä®ìíÉêíK

`liko^ab  ! Das Übungs-
schießen müsse am Freitag,
19. Juni, ausfallen. Darauf
weist die Krieger- und Sol-
datenkameradschaft Colnra-
de ihre Mitglieder hin.

§ÄìåÖëëÅÜáÉ≈Éå
Ñ®ääí ~ìë

^êÄÉáíë~ìÑï~åÇ ~ìÑ ÇÉã ^äÑâÉåJeçÑ ä®ëëí ÇáÉ cÉìÉêïÉÜêëÉåáçêÉå ëí~ìåÉå
báåÉå ^ìëÑäìÖ òìã ^äÑâÉåJeçÑ
å~ÅÜ dêç≈ h∏ÜêÉå Ü~í ÇáÉ pÉåáçJ
êÉå~ÄíÉáäìåÖ ÇÉê cêÉáïáääáÖÉå cÉìJ
ÉêïÉÜê háêÅÜJ ìåÇ häçëíÉêëÉÉäíÉ

ìåíÉêåçããÉåK _Éá ÄÉëíÉã tÉííÉê
íê~ÑÉå ëáÅÜ ÇáÉ ^äíÉêëâ~ãÉê~ÇÉå
ãáíë~ãí m~êíåÉêáååÉå òìã pé~êJ
ÖÉäÉëëÉåK pçÇ~åå ÄÉëáÅÜíáÖíÉå ëáÉ

ÇÉå _ÉíêáÉÄK páÉ ÄÉâ~ãÉå ÇÉå ^ÄJ
ä~ìÑ ÇÉê pé~êÖÉäîÉê~êÄÉáíìåÖ ÉêJ
âä®êí ìåÇ ëÅÜ~ìíÉå ëáÅÜ ~ìÅÜ ÇáÉ
^åÄ~ìÑä®ÅÜÉå ÑΩê eáãÄÉÉêÉåI bêÇJ

ìåÇ eÉáÇÉäÄÉÉêÉå ~åK pí~ìåÉå
ä∏ëíÉ ÇÉê Öêç≈É ^ìÑï~åÇ ~ìëI ÇÉå
ÇÉê aáêÉâíîÉêã~êâíÉê ÄÉíêÉáÄíK
wìã ^ÄëÅÜäìëë Ö~Ä Éë áå ÖÉãΩíäáJ

ÅÜÉê oìåÇÉ ìåíÉê pÅÜ~ííÉå ëéÉåJ
ÇÉåÇÉå _®ìãÉå h~ÑÑÉÉ ìåÇ hìJ
ÅÜÉåK sçê ÇÉê oΩÅâÑ~Üêí å~ÅÜ
háêÅÜëÉÉäíÉ ÄÉÇ~åâíÉ ëáÅÜ eÉäãìí

eΩåÉâÉI péêÉÅÜÉê ÇÉê pÉåáçêÉå~ÄJ
íÉáäìåÖI ÄÉá ÇÉê c~ãáäáÉ ^äÑâÉå ÑΩê
ÇÉå łÜÉêòäáÅÜÉå bãéÑ~åÖ> ìåÇ
łÇáÉ ëÉÜê ÖìíÉ _ÉïáêíìåÖ>K

Der Einstieg und der Aus-
klang mit einem Menuett
und einer Toccata von Léon
Bellmann blieb Organistin
Hedwig Stahl vorbehalten.
Posaunen-, Kirchen- und ge-
mischter Chor, der Männer-
gesangverein „Liedertafel“,
Daniela Predescu (Sopran)
und ihr Mann Dorin (Quer-
flöte) sowie weitere Instru-
mentalisten deckten im
Verlauf des Abends ein gro-
ßes Spektrum ab, das Meis-
tern des Barock und der
Klassik ebenso Tribut zollte
wie dem klassischen deut-
schen Volkslied und der Kir-
chenmusik.
Selbst eine Prise Pop fehl-

te nicht. Zwischen Richard
Strauss, Schubert, Chopin
und „Die Himmel erzählen“
aus der „Schöpfung“ Josef

sçå gΩêÖÉå _çÜäâÉå

e^ompqbaq  ! iÉÄíÉ ÇÉê ÑêΩJ
ÜÉêÉ h~åíçê eÉáåò _çÅâÜçêëí
åçÅÜI Ü®ííÉ Éê ÇáÉëÉë hçåòÉêí
ëáÅÜÉêäáÅÜ ÖÉåçëëÉåK jáí ò~ÜäJ
êÉáÅÜÉå jáíïáêâÉåÇÉåI ÇáÉ ~ã
pçååí~Ö áÜã òì bÜêÉå ìåÇ áå
dÉÇÉåâÉå ~å áÜå áå ÇÉê e~êéJ
ëíÉÇíÉê `ÜêáëíìëâáêÅÜÉ ë~åÖÉå
ìåÇ ãìëáòáÉêíÉåI Ü~ííÉ Éê
ëÉäÄëí åçÅÜ ÖÉ~êÄÉáíÉíI íÉáäë
ëçÖ~ê îáÉäÉ g~ÜêÉ ä~åÖK aáÉ
sÉê~åëí~äíìåÖ ãçÄáäáëáÉêíÉ ÖÉJ
ëÅÜ®íòíÉ OMM wìÜ∏êÉêK a~ë mêçJ
Öê~ãã ëéáÉÖÉäíÉ ÇáÉ îáÉäJ
ëÅÜáÅÜíáÖÉå ãìëáâ~äáëÅÜÉå sçêJ
äáÉÄÉå ÇÉë ä~åÖà®ÜêáÖÉå háêJ
ÅÜÉåãìëáâÉêë ïáÇÉêK

jìëáâ~äáëÅÜÉë dÉÇÉåâÉå ~å ÇÉå ÑêΩÜÉêÉå h~åíçê eÉáåò _çÅâÜçêëí áå ÇÉê `ÜêáëíìëâáêÅÜÉ ãçÄáäáëáÉêí êìåÇ OMM wìÜ∏êÉê

oçÄÉêí dêáãëÉÜä ÄáäÇÉíÉ áÜå ~ã hä~îáÉê ~ìë

Hadyns „mogelten“ sich
„Only time“, ein getrage-
nes, melancholisches Lied
der irischen Sängerin Enya,
das nach dem 11. Septem-
ber 2001 ungezählte Male
die erschreckenden Fern-
sehbilder vom eingestürz-
ten World Trade Center un-
terlegt hatte, sowie die
deutschsprachige Version
des Evergreens „Some-
where over the rainbow“ –
beides dargeboten vom Ge-
mischten Chor Harpstedt.
Mit Beethovens „Die Him-
mel rühmen“ sorgten alle

Beteiligten in der zweiten
Konzerthälfte für ein bra-
vouröses Finale. Schluss-
wort und Segen sprach Pas-
tor Gunnar Bösemann.
In seiner Moderation gab

Dirigent Steffen Akker-
mann viel über den Men-
schen und Musiker Heinz
Bockhorst preis. Der Kantor
habe sich in keine Schubla-
de stecken lassen, die Klas-
sik aber schon bevorzugt.
Seine musikalische Liebe
habe der Orgel und dem
Klavier gegolten. Eine be-
sonders große musikalische

Nähe habe er zudem zum
Kirchenchor gehabt.
Akkermann erinnerte

sich daran, als er selbst
1967 nach seinem Dienstan-
tritt in Harpstedt als musi-
kalisch unerfahrener Jung-
lehrer im gemischten Chor
sowie im Kirchen- und Po-
saunenchor mitwirkte.
Bockhorst habe damals
noch all diese musischen
Gruppen geleitet. „Es ehrte
mich sehr, dass er mir zu-
traute, seinen gemischten
Chor zu übernehmen, nach-
dem er sich von dieser Auf-

gabe zurückziehen wollte“,
fuhr der Dirigent fort. Er,
Akkermann, habe einen
„sehr gut aufgestellten
Klangkörper übernommen“
und mühe sich bis heute, es
seinem Vorgänger „recht zu
tun“. An anderer Stelle
nannte er Heinz Bockhorst
„den Klassiker“ an Klavier,
Orgel, Geige und Bratsche.
Der Vollblutmusiker hatte
sowohl in einem Streich-
quartett der Region gewirkt
als auch im philharmoni-
schen Orchester in Bremen.
Fünf Jahre lang spielte als

Bratschist im Orchestergra-
ben des Goethetheaters und
war an vielen Opernauffüh-
rungen beteiligt. Er habe
sich, so Akkermann, ferner
als Begleiter von Sängern
und Instrumentalisten be-
währt. Jahrelang habe er in
Kurorchestern wohl auch
die „leichtere Muse“ be-
dient, die er ebenfalls „per-
fekt beherrschte“. Das, was
man heute oft „Mucke“
nennt, war Bockhorst nach
den Worten des Dirigenten
nicht fremd. Er habe gele-
gentlich bei Festlichkeiten
aufgespielt – an der Seite
vieler berühmter Kollegen.
Seine Klavierausbildung ha-
be er in schon jungen Jah-
ren von Rektor Robert
Grimsehl bekommen. Sei-
nen Lehrer muss er als Pia-
nisten bewundert haben.
„Er sprach in lobenden Tö-
nen von ihm“, so Akker-
mann. Grimsehl habe sich,
wenn sein Schüler gut vor-
bereitet in den Klavierun-
terricht gekommen sei, hin-
terher an den Flügel gesetzt
und für ihn zur Belohnung
Stücke von Brahms gespielt.
Die Orgel-C-Prüfung habe

Heinz Bockhorst an der Mu-
sikhochschule in Bremen
abgelegt. „1961 übernahm
er dann die Organistenstelle
in Harpstedt. Schon nach
kurzer Zeit wurde er von
der Landeskirche zum Kan-
tor ernannt“, erläuterte der
Moderator.

aÉã dÉãáëÅÜíÉå `Üçê e~êéëíÉÇí ÖÉä~åÖ ÇÉê pé~Ö~í òïáëÅÜÉå łÉêåëíÉêJ ìåÇ łìåíÉêÜ~äíÉåÇÉêJ jìëáâK ! cçíçW _ÉìãÉäÄìêÖ

e^ompqbaq  ! Nach dem
Konzert in Gedenken an
den früheren Kantor Heinz
Bockhorst in der Harpsted-
ter Christuskirche (siehe Be-
richt am Kopf der Seite) ha-
ben Besucher am Sonntag
am Ausgang insgesamt
rund 500 Euro für die Kir-
chenmusik in der evange-
lisch-lutherischen Kirchen-
gemeinde Harpstedt ge-
spendet. An sie ergeht dafür
ein herzliches Dankeschön
seitens der Gemeinde.

RMM bìêç ÑΩê ÇáÉ
háêÅÜÉåãìëáâ

dolpp fmmbkboLpqreo  ! We-
gen Bauarbeiten zur Er-
neuerung von Betondecken-
feldern ist auf der A1 in
Fahrtrichtung Osnabrück
auch kommende Woche
wieder mit Verkehrsbehin-
derungen zu rechnen. Da-
rauf weist die Niedersächsi-
sche Landesbehörde für
Straßenbau und Verkehr,
Geschäftsbereich Olden-
burg, hin. Von Montag, 22.,
bis voraussichtlich Mitt-
woch, 24. Juni, werde zwi-
schen der Anschlussstelle
Bremen-Brinkum und dem
Autobahndreieck Stuhr der
Verkehr zweistreifig am
Baustellenabschnitt vorbei-

sÉêâÉÜê ÑäáÉ≈í ÉáåëíêÉáÑáÖ
~å ÇÉê _~ìëíÉääÉ îçêÄÉá

geführt. Am Dienstag, 23.
Juni, sei auch der Bereich
zwischen den Anschlussstel-
len Groß Ippener und Wil-
deshausen-Nord betroffen.
Der Verkehr fließe dort
dann nur einstreifig an dem
Baustellenabschnitt vorbei.
Für diesen Bereich emp-
fiehlt die Landesbehörde da-
her ausdrücklich eine Um-
fahrung über die A28 und
A29 zurück zur A1. Witte-
rungsbedingt könne es mit
Blick auf die angekündigten
Termine zu Verschiebungen
kommen. Die Landesbehör-
de bittet alle Verkehrsteil-
nehmer um Verständnis,
Rücksichtnahme sowie „um
eine vorsichtige Fahrweise
im Baustellenbereich“.

bêåÉìÉêìåÖ îçå
_ÉíçåÑÉäÇÉêå

a^j^ip

Kaum spürbaren Druck
übt Andrea Bartsch aus,
wenn sie ihre Hand in
langsam kreisenden Be-
wegungen über Körper-
partien führt, um bei
Hunden Verspannun-
gen zu lösen. Die Sozial-
wissenschaftlerin, zu-
gleich psychosoziale Be-
raterin, hat die Telling-
ton TTouch-Methode er-
lernt und die Kenntnis-
se in eine Geschäftsidee
einfließen lassen. „Pra-
xis für Tier – Mensch –
Balance“ heißt das Er-
gebnis ihrer Existenz-
gründung. Bartsch (43)
erfüllt sich damit einen
persönlichen Wunsch-
traum auf dem Wunder-
burger Hof Brinkmann.

sçê NM g~ÜêÉå

hêÉáëâáåÇÉêâìäíìêÑÉëí ëíÉáÖí áå e~êéëíÉÇí

sçå oáííÉêëéáÉäÉå òì
áääìëíêÉå _ççíëÑ~ÜêíÉå

e^ompqbaq  ! „Mittelalterli-
ches Leben auf der Burgin-
sel“ will am Sonntag, 21. Ju-
ni, von 14 bis 18 Uhr das
Kreiskinderkulturfest auf
dem Harpstedter Amtshof-
gelände veranschaulichen.
Dort gibt es so einiges zu er-
leben, auch „Neuzeitliches“
und Zeitloses wie Ponyrei-
ten. Die Jägerschaft kommt
mit ihrem Infomobil zur
heimischen Tierwelt. Der
„Circus Sternchen“ gibt ab
16 Uhr eine 20-minütige
Vorstellung und lädt zu ei-
ner zirzensischen Mitmach-
aktion ein. Die DLRG Wil-
deshausen verspricht Pad-
delspaß auf dem Burggra-
ben. Die Jugendpflege Harp-
stedt organisiert ein Arm-
brustschießen und Spiele,
offeriert Popcorn und Zu-
ckerwatte, bringt ihre Sei-
fenblasenmaschine mit und
lässt Tattoos in Airbrush-
Technik entstehen.
Das DRK-Mehrgeneratio-

nenhaus Wildeshausen be-
reichert das bunte Treiben
unter anderem mit Ritter-
spielen und Schminkstand.
Vielerorts kommen kreative
Mädchen und Jungen beim
Basteln und Malen auf ihre
Kosten. Dabei entstehen Rit-
terorden, Ketten, Buttons
und etliche andere Unikate.
Mit Nagelbalken und Wurf-

spiel klinkt sich die Ge-
meinde Ganderkesee mit ih-
ren Kitas ins Geschehen ein.
Die „Drachen Höhle“

macht indes mit Live-Rol-
lenspielen auf sich auf-
merksam, die VHS Wildes-
hausen mit Kalligraphie,
und die Harpstedter Samt-
gemeindebibliothek bittet
zum Bilderbuchkino ins
Amtshof-Verlies. Puppen-
theatervorstellungen, orga-
nisiert von der Polizei, be-
ginnen um 15 Uhr und um
16.30 Uhr. Die THW-Jugend
Hude-Bookholzberg lockt
mit illustren Schlauchboot-
Touren. Die Delmenhorst-
Harpstedter Eisenbahn-
freunde versüßen den Nach-
mittag mit Malwettbewerb
und „Murmellokspiel“. Lust
auf Geschicklichkeitsspiele
macht der Kleintierzüchter-
verein Düngstrup. Die Jun-
gen und Mädchen der Harp-
stedter Kita „Zwergnase“
werden singen. Am Stand
des Forstamts Ahlhorn ist
es möglich, „Tier- und Pflan-
zenmotive mit dem Brenn-
peter auf Holscheiben“ ab-
zubilden. Die Kreisjugend-
pflege stellt ein Märchen-
quiz auf die Beine.
Und das ist beileibe noch

nicht alles. Auch an Speis‘
und Trank mangelt es na-
türlich nicht. ! ÄçÜ



NVK grkf OMNRe^ompqbaqcobfq^d

e^ompqbaq  ! Zum nächsten
ökumenischen Bibelkreis la-
den Pastor Gunnar Böse-
mann und Pastoralassisten-
tin Birgit Hosselmann alle
Interessierten für Donners-
tag, 25. Juni, 20 Uhr, ins „Al-
te Pfarrhaus“ an der II.
Kirchstraße in Harpstedt
ein. Auch neue Gesichter
sind gern gesehen. Der Bi-
belkreis hat eine lange Tra-
dition. Wie er bisher verlief
und wie er fortgeführt wer-
den kann, soll beim kom-
menden Treffen aufgezeigt
und erörtert werden.

£âìãÉåáëÅÜÉê
_áÄÉäâêÉáë

oÉÇ~âíáçå e~êéëíÉÇí EM QQ PNF
gΩêÖÉå _çÜäâÉå V UV NN QO
qÉäÉÑ~ñ V UV NN QV
êÉÇ~âíáçåKïáäÇÉëÜ~ìëÉå]âêÉáëòÉáíìåÖKÇÉ
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Perspektiven haben am
Mittwochabend Pastorin Dr.
Marikje Smid und der vor
wenigen Tagen verabschie-
dete Kirchenvorsteher Her-
gen Lehnhof während einer
Informationsveranstaltung
aufgezeigt. 35 interessierte
Gemeindeglieder fanden
sich dazu im Colnrader Got-
teshaus ein.
Die Überlegungen des Kir-

chenvorstands gehen dahin,
die Kirche fortan multifunk-
tional zu nutzen und einen
Gemeinderaum in das Ge-
bäude zu integrieren. Dazu
wäre eine bauliche Umge-
staltung nötig. Den aktuel-
len Planungen zufolge kä-
me der Kirchgänger nach
Abschluss der Maßnahme
beim Betreten durch den
Haupteingang in eine Art
„Wintergarten“ mit ver-
schiebbaren Glaselementen,
der als Gemeinderaum die-
nen soll. Schlösse dieser Be-
reich mit der Empore ab,
entstünde ein sehr schma-
ler, kaum wirklich gut nutz-
barer „Schlauch“. Dem Kir-
chenvorstand schwebt da-
her vor, ihn ein Stück wei-
ter in das Gotteshaus hi-
neinragen zu lassen. Mit ei-
nem Glasdach könnte oben
der Anschluss an die Empo-
re hergestellt werden. Der
„Charakter eines geschlos-
senes Kirchenraums“ ginge

sçå gΩêÖÉå _çÜäâÉå

`liko^ab ! aáÉ _ÉÑΩêÅÜíìåÖI
ÇáÉ i~åÇÉëâáêÅÜÉ â∏ååíÉ áêJ
ÖÉåÇï~åå ~ìÑ ÇáÉ fÇÉÉ âçãJ
ãÉåI Ç~ë `çäåê~ÇÉê dçííÉëJ
Ü~ìë ÉáåÑ~ÅÜ òì ëÅÜäáÉ≈ÉåI
éä~Öí ÇáÉ Éî~åÖÉäáëÅÜÉ dÉJ
ãÉáåÇÉ píK j~êáÉå eÉáäáÖÉåJ
äçÜJ`çäåê~ÇÉK aáÉ w~Üä ÇÉê dÉJ
ãÉáåÇÉÖäáÉÇÉê ëÅÜêìãéÑíK fã
`çäåê~ÇÉê háêÅÜëéáÉäÄÉêÉáÅÜ áëí
ëáÉ ëÉáí OMMS ìã Éíï~ NMM ~ìÑ
åìå êìåÇ TVM ÖÉëìåâÉåK eáåòì
âçããí ÇáÉ ÖÉêáåÖÉ kìíòìåÖ
ÇÉë dçííÉëÜ~ìëÉëI ÇáÉ ëáÅÜ áã
tÉëÉåíäáÅÜÉå ~ìÑ ÇáÉ NQJí®ÖáJ
ÖÉå dçííÉëÇáÉåëíÉ ãáí àÉïÉáäë
OM Äáë PM _ÉëìÅÜÉêå ÄÉJ
ëÅÜê®åâíK t~ë ~äëç íìå\

pÅÜ~ÑÑìåÖ ÉáåÉë Öä®ëÉêåÉå dÉãÉáåÇÉê~ìãë ãáí ãçÄáäÉå bäÉãÉåíÉå ëçää òìê _ÉäÉÄìåÖ ÇÉë dçííÉëÜ~ìëÉë ÄÉáíê~ÖÉå

bêÜ~äíìåÖ ÇÉê `çäåê~ÇÉê háêÅÜÉ áëí Ç~ë wáÉä

womöglich verloren, be-
fürchtete Reinhard Kück. In
das Gebäude werde ja keine
geschlossene Wand einge-
zogen, hielt Pastorin Smid
dagegen. Die Glaselemente
ließen sich bei Bedarf zur
Seite schieben. Die Kirche
an sich verkleinerte sich

wìïÉáëìåÖÉå
ïÉêÇÉå ëÅÜêìãéÑÉå

nicht. Sie verwandelte sich
vielmehr in einen „besonde-
ren Raum“. Ein anderer Ein-
wand aus den Reihen des
Auditoriums betraf die
Akustik. Womöglich litte
der Klang der Orgel unter
der gläsernen Konstruktion.
Dass es diesbezüglich noch
Klärungsbedarf gibt, räumte
Pastorin Smid ein.
Das Argument für die In-

tegration eines Gemeinde-
raums, das wirklich ziehe
und überzeuge, sei die an-
gestrebte Erhaltung der Kir-

che, sagte Hanna Daus-
kardt. Ob schon klar sei,
wann das Bauprojekt starte?
Nein, die Finanzierung müs-
se erst stehen, erwiderte
Pastorin Smid. „Wir wollen
als Kirche in Colnrade auf
Dauer erkennbar sein, und
daher soll unser Gotteshaus
so bleiben, wie es ist“, be-
kräftigte die Geistliche und
ergänzte: „Deswegen wol-
len wir eine Belebung des
Gebäudes erreichen. Nicht
zuletzt auch, um gegenüber
der Landeskirche zu zeigen,
dass unsere Kirche uns
wichtig ist und dass hier
kirchliches, christliches Le-
ben stattfindet.“
Nach Auffassung der Pas-

torin empfiehlt es sich, das
Bauvorhaben bald anzuge-
hen, zumal sich ein
Schrumpfen der jährlichen
Zuweisungen der Landeskir-
che bereits abzeichnet. Im
Übrigen müsste ohnehin in
die Kirche investiert wer-

den, etwa in die Heizung.
„Wir haben noch einen Öl-
brenner von 1984, der sehr
viel verbraucht.“ Auch gebe
es im Gotteshaus keinen
Wasseranschluss – eigent-
lich ein untragbarer Zu-
stand und „eine Sache, die
wir sowieso ändern möch-
ten“. Ferner werde ein be-
hindertengerechter Eingang
benötigt. Den halte der Kir-
chenvorstand für sehr wich-
tig, „weil immer mehr Men-
schen auf Rollatoren ange-
wiesen sind und wir errei-
chen wollen, dass auch sie
selbständig und ohne Hilfe
in die Kirche hineingehen
können“, so die Pastorin.
Die Planungen sehen auf
der Südseite eine Rampe
vor. Der dort befindliche
Zugang zum Heizungsraum
könnte mit einem Wand-
durchbruch zu einem be-
hindertengerechten Kir-
cheneingang umfunktio-
niert werden. Die genauen

Gesamtkosten wollen noch
ermittelt werden; „pi mal
Daumen“ müsste sich das
Bauprojekt nach Einschät-
zung des Kirchenvorstands
für 300000 bis 350000 Euro
realisieren lassen.
Das Maßnahmenpaket be-

inhaltet auch eine in das

iÉ~ÇÉêJjáííÉä ÑΩê
qçáäÉííÉå~åä~ÖÉ\

Gotteshaus integrierte Tee-
küche sowie eine – mögli-
cherweise aus dem „Lea-
der“-Programm förderfähi-
ge – Toilettenanlage im Au-
ßenbereich. Einen Teil der
Kosten wird die evange-
lisch-lutherische Gemeinde
selbst tragen müssen. Die
Erlöse aus dem Verkauf des
Colnrader Pfarr- und des Ge-
meindehauses sollen in das
Projekt einfließen.
Die Option, ein kleines

Gemeindehaus neu zu bau-
en, sei in Erwägung gezo-

gen worden, so Marikje
Smid. Damit wäre aber die
Gefahr einer etwaigen
Schließung der Colnrader
Kirche nicht gebannt. Die
Landeskirche könnte, so die
Pastorin, argumentieren:
„Ihr habt ja jetzt ein schö-
nes Gemeindehaus mit Toi-
letten. Da ist alles drin. Fei-
ert doch da eure Gottes-
dienste! Die Kirche braucht
ihr ja nun nicht mehr.“ Au-
ßerdem sprächen finanziel-
le Gründe gegen einen Neu-
bau. „Eine Kirche und ein
Gemeindehaus können wir
uns schlichtweg nicht leis-
ten“, sprach die Pastorin
Klartext.
Eine Planungsgruppe aus

Gemeindegliedern soll das
Projekt begleiten. Reinhard
Kück erklärte sich spontan
bereit, darin mitzuarbeiten.
Weitere Interessierte, die
seinem Beispiel folgen wol-
len, können sich an Pasto-
rin Smid wenden.
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e^ompqbaq  ! Caspar darf
im „Waldkalender“ seinen
nahenden Geburtstag „ein-
tragen“. Das kunstvolle Ge-
flecht aus Naturmaterialien
erfüllt seinen Zweck: Die
darin integrierten „Mini-
Strickleitern“ stehen für die
Wochen eines Monats – und
jeder eingearbeitete Zweig
wiederum für einen Wo-
chentag. Morgen für Mor-
gen vollzieht sich im Begrü-
ßungskreis ein Ritual. Je-
weils ein Waldkindergar-
tenkind „verknotet“ dann
ein Stück Band. Am richti-
gen Zweig, versteht sich, da-
mit der Kalender den kor-
rekten Tag „anzeigt“.
Mit Hilfe eines anderen

Utensils, der Walduhr, ent-
scheidet sich indes täglich,
wer in den Genuss kommt,
„Bestimmer“ zu sein. „Das
betreffende Kind darf den
Platz wählen, zu dem unser
Tagesausflug führen soll. Es
sucht Lieder aus, die wir
singen, und kann sich Spie-
le wünschen“, verrät Erzie-
herin Nadine de Boer.
Zusammen mit Sonja

Kern betreut sie aktuell 14
„Waldfüchse“. Mit den
„Grashüpfern“ gibt es einen
zweiten Harpstedter BUND-
Waldkindergarten. Hier
kümmern sich Andrea
Brockmann und Sabine Rei-
bert um 13 Mädchen und
Jungen. Jeweils 15 Kinder
können beide Gruppen ma-
ximal aufnehmen. Für das
kommende Kindergarten-
jahr stehen insgesamt nur
noch zwei freie Plätze zur
Verfügung. „Auch mit Blick
auf die Folgejahre sind wir

gut ausgebucht“, freut sich
Nadine de Boer.
Für ihren täglichen Streif-

zug durch den „Amts-
acker“-Wald benötigt jedes
Kind Rucksack und Isomat-
te, eine bruchsichere Fla-
sche, einen nassen Wasch-
lappen zum Waschen der
Hände vor den Mahlzeiten
und nach Toilettengängen
sowie „vollwertige, gesun-
de, abfallarme Frühstücks-
verpflegung“ in wiederver-
wertbaren Behältern. Ist das
jeweilige Tagesziel erreicht,
für gewöhnlich nach einer
halben Stunde, stärken sich
die Kinder und Erzieherin-
nen zunächst – auf ihren
Isomatten sitzend.
Die sich anschließende

Freispielphase organisieren
die Kleinen selbst. „Sie wis-
sen mit wenig Utensilien so
einiges anzufangen und
funktionieren Naturmatera-
lien für ihre Zwecke um.

Mit ganz viel Phantasie
empfinden sie etwa Pferde-
weiden, Ställe, Futterkrip-
pen oder sogar Trecker mit
Anhängern nach. Die Kin-
der dürfen zudem unter un-
serer Aufsicht Schnitzmes-
ser benutzen; für die drei-
jährigen haben wir Spar-
schäler dabei“, erläutert Na-
dine de Boer.
Sie weiß von mehreren

Anfragen von Interessier-
ten, die gern den Waldkin-
dergarten-Alltag näher ken-
nenlernen möchten. Die-
sem Wunsch kommen
„Waldfüchse“ und „Gras-
hüpfer“ nun nach: In der
kommenden Woche gibt es
von Montag bis einschließ-
lich Freitag Gelegenheit
zum Schnuppern. Diejeni-
gen, die den Begrüßungs-
kreis nicht verpassen wol-
len, müssen sich bis 8.30
Uhr beim Waldwagen im
„Amtsacker“ einfinden.

Wer mit in den Forst ziehen
und etwas vom Tagesablauf
mitbekommen will, möge
an selber Stelle bis spätes-
tens 9 Uhr eintreffen. Ein
kurzes „Hineinschauen“ ist
hingegen auch um 11.45
Uhr, zur Abholzeit, noch
möglich. Telefonisch sind
die „Waldfüchse“ unter der
Handynummer 01520/
89 60686 zu erreichen –
und die „Grashüpfer“ unter
der 0172/4075499.
Dass die beiden BUND-

Waldkindergärten zur Ver-
besserung der motorischen
Fähigkeiten beitragen, kön-
nen die Erzieherinnen nur
bestätigen. „Die Kinder er-
langen schon innerhalb von
einem bis zwei Monaten ei-
ne große Geländesicher-
heit“, sagt Nadine de Boer.
Als ob sie den Beweis antre-
ten wollten, erklimmen ei-
nige „Waldfüchse“ kurz da-
rauf einen Baum in einem

atemberaubenden Tempo.
Nadine de Boer treibt das
Winken aus der Baumkrone
keineswegs Sorgenfalten
auf die Stirn. „Ich bin seit
13 Jahren hier. Beim Klet-
tern ist noch nie etwas pas-
siert“, erzählt sie.
Der tägliche Aufenthalt

an der frischen Luft stärke
das Immunsystem. Infekti-
onskrankheiten hätten eine
weniger hohe Chance als in
Regelkindergärten, sich zu
verbreiten, zumal es kein
herkömmliches Spielzeug
gebe, durch das Keime über-
tragen werden könnten.
Das freie Spiel mit den Din-
gen, die sich in der Natur
finden, beflügele Phantasie
und Kreativität. „Und die
Grundschulen bestätigen
uns immer wieder das gute
Sozialverhalten, das die Kin-
der hier entwickeln. Die
Kleinen müssen sich bei
uns gegenseitig helfen und
unterstützen. Das Gemein-
schaftsgefühl ist sehr ausge-
prägt – auch, weil wir klei-
ne Gruppen haben“, so Na-
dine de Boer.
Dass die Mädchen und

Jungen in der täglichen Be-
gegnung mit der Natur für
ihr Alter erstaunliche
Kenntnisse über Flora und
Fauna erwerben, liegt auf
der Hand. Zusätzlich tragen
dazu besondere Aktionen
bei, etwa Erkundungen mit
Wulf Carius vom BUND an
der Delme oder auch, so er-
läutert Sonja Kern, „Kröten-
exkursionen“ mit dem Ex-
perten Christoph Overesch
in der Zeit der Amphibien-
wanderungen.
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`liko^ab  ! Einen so hoch-
rangigen Gast dürfte die Ge-
meinde Colnrade in ihrer
Geschichte, wenn über-
haupt einmal, höchst selten
empfangen haben: Der
Wirtschaftsanwalt John
Bonnell Emerson, seit Au-
gust 2013 der Botschafter
der Vereinigten Staaten von
Amerika in Deutschland,
kommt am Mittwoch, 24.
Juni, um 14.30 Uhr – sicher-
lich mit Personenschutz-Ge-
leit – nach Colnrade, um in
der Kirche St. Marien auf
genealogische Spurensuche
zu gehen. Die Öffentlichkeit
dürfe an diesem Termin
teilhaben, so Bürgermeiste-
rin Anne Wilkens-Linde-
mann. Der Diplomat, ein
Nachfahre deutscher Aus-
wanderer, betreibt im Rah-
men einer „Heritage-Tour“
Ahnenforschung. Eine sei-
ner Vorfahrinnen, Cathari-
na Adelheid Straßmann,
soll von 1769 bis 1807 in
der Gemeinde Colnrade ge-
lebt haben und in der Coln-
rader Kirche getauft worden
sein. In den Kirchenbü-
chern taucht diese Ahnen-

reihe unter dem Namen
Straßburg auf; in diese Linie
fällt auch die Mutter der
früheren Colnrader Bürger-
meisterin Hiltraud Linde-
mann. Das Elternhaus der
ehemaligen Ratsvorsitzen-
den gehört zur Bauerschaft
„Zur Straßburg“. Emerson
war 1993 vom damaligen
US-Präsidenten Bill Clinton
ins Executive Office berufen
worden und diente ihm bis
1997 als Deputy Assistant.
In dieser Funktion koordi-
nierte er unter anderem
Wirtschaftskonferenzen
und organisierte die Zustim-
mung des Kongresses zum
Allgemeinen Zoll- und Han-
delsabkommen-Überein-
kunft der Uruguay-Runde
sowie die Verlängerung des
Status der Volksrepublik
China nach dem „Meistbe-
günstigungsprinzip“. 2010
ernannte US-Präsident Ba-
rack Obama ihn zum Mit-
glied seines Beratergremi-
ums für Handelspolitik. Vor
Obamas Wiederwahl war
der gebürtig aus Chicago
stammende Emerson Fi-
nanzchef der US-Demokra-
ten gewesen. ! ÄçÜ
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